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Liberalisierung verstärkt die 
Zweiteilung des Berggebietes
Prof. Dr. Ala in Thierstein, Christof Abegg, ETH Zürich, Dr. Michel Rey, Barbara Pfister Giau-
que, CEAT, EPF Lausanne, Wilhelm Natrup, Matthias Thoma; Ernst Basler und  Partner, Zürich

Das Berggebiet wird häufig als potenzieller Verlierer
der Liberalisierung öffentlicher Dienstleistungen
dargestellt. Ein NFP-48-Projekt zeigt, dass die öffent-
lichen Dienstleistungen für die Unternehmen im
Berggebiet wichtig sind, die Wettbewerbsfähigkeit
jedoch nicht entscheidend beeinflussen. Allerdings
begünstigt die Liberalisierung hauptsächlich Gross-
unternehmen. Durch ihre passive und abwartende
Haltung scheinen viele kleine und mittlere Unter-
nehmen mögliche Vorteile der Liberalisierung zu
wenig zu nutzen. Zudem trägt die Liberalisierung zu
einer verstärkten räumlichen Polarisierung innerhalb
des Berggebietes bei.

Öffentliche Dienstleistungen
im Umbruch

«Schliessung von Poststellen»,
«Liberalisierung der letzten
Meile», «Öffnung des Strom-
marktes», «Spardruck im Re-
gionalverkehr»: Die politische
Diskussion um öffentliche
Dienstleistungen läuft zurzeit
intensiv, kontrovers und viel-
fach emotional. Unter dem
häufig unpräzise verwendeten
Begriff der Liberalisierung des
Service Public werden ver-
schiedene Aspekte wie Ar-
beitsplatz- und Dienstleis-
tungsangebote miteinander
vermischt. Aufgrund der weit-
läufigen Besiedelung, seiner
geringen Bevölkerungsdichte
sowie seiner kleinbetriebli-
chen Wirtschaftsstrukturen
wird das Berggebiet häufig als
potenzieller Verlierer einer Li-
beralisierung genannt. Viele
Fragen im Zusammenhang mit
der Liberalisierung sind jedoch
noch offen, mögliche räumli-
che Wirkungen weitgehend
ungeklärt.
Eine Studie im Rahmen des
NFP 48 greift gezielt einen
Aspekt heraus und stellt die

Unternehmen im Berggebiet
in den Mittelpunkt. Das Pro-
jekt der ETH Zürich, der EPF
Lausanne und der Ernst Basler
und Partner AG untersucht die
Ansprüche der Unternehmen
an die öffentlichen Dienstleis-
tungen und versucht die Aus-
wirkungen der Liberalisierung
auf ihre Wettbewerbsfähig-
keit zu erfassen. In drei paral-
lelen Fallstudien in den Kanto-
nen Graubünden, Wallis und
Uri wurden im Herbst 2002
rund 1400 Unternehmen
schriftlich befragt und vertie-
fende Interviews mit Unter-
nehmensvertretern durchge-
führt. Die Arbeiten am Projekt
laufen noch bis zum Sommer
2004.

Öffentliche Dienstleistungen
nicht Match entscheidend

Alle vier untersuchten öffentli-
chen Dienstleistungen – Tele-
kommunikation, Post, öffent-
licher Regionalverkehr, Elek-
trizität – erfüllen für die
Unternehmen wichtige Basis-
funktionen ihrer Tätigkeit. In
den wenigsten Fällen sind sie
jedoch «Match entscheidend»:

Im Vergleich mit anderen
Wettbewerbsfaktoren sind sie
für die meisten Unternehmen
nicht von hoher strategischer
oder kostenmässiger Bedeu-
tung. Die öffentlichen Dienst-
leistungen stellen damit
grundlegende und notwendi-
ge Standortfaktoren dar, sind
aber für den wirtschaftlichen
Erfolg der Unternehmen nicht
ausreichend. Handlungsbe-
darf orten die befragten Un-
ternehmen weniger bei den
öffentlichen Dienstleistungen
als bei anderen Wettbewerbs-
faktoren. 
Trotz Gemeinsamkeiten sind
die technologischen Voraus-
setzungen, die Marktsituation
und die gesetzlichen Grundla-
gen bei der Telekommunikati-
on, der Post, dem öffentlichen
Regionalverkehr und der Elek-
trizität deutlich verschieden.
Entsprechend unterschiedlich
wird die Liberalisierung in den
einzelnen Bereichen wahrge-
nommen. 
– In der Telekommunikation

beurteilen die Unternehmen
die Liberalisierung überwie-
gend positiv. Sie bewirkte
vor allem beträchtliche Preis-
senkungen. Weniger ein-
heitlich bewerten die Unter-
nehmen die Veränderungen
in der Qualität der Dienst-
leistungen (Kundenorientie-
rung, Service). Die Einschät-
zungen reichen von positiv
bis negativ, wobei die Wahr-
nehmung immer auch sub-
jektiv geprägt ist. So besteht
ein starker wechselseitiger
Zusammenhang mit der
grundsätzlichen Einstellung
gegenüber der Liberalisie-
rung. 
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– Die Liberalisierung des Post-
marktes verbinden die Un-
ternehmen überwiegend
mit negativen Veränderun-
gen: höhere Preise bei ten-
denziell gesunkener Qua-
lität der Dienstleistungen.

– Der öffentliche Verkehr ist –
mit Ausnahme touristischer
Betriebe – für die meisten
Unternehmen ohne direkte
Bedeutung. Aus Sicht der
Unternehmen hat die Libe-
ralisierung in diesem Bereich
vielerorts zu einem Ausbau
und zu einer Verbesserung
des Angebots geführt. 

– Die Liberalisierung des
Strommarktes ist mit der Ab-
lehnung des Elektrizitäts-
marktgesetzes (EMG) in der
Referendumsabstimmung
vom 22. September 2002
vorläufig gestoppt. 

Gestärkte Nachfrageseite –
geforderte Eigeninitiative

Als Folge der Liberalisierung
lassen sich für die Unterneh-
men zwei Konsequenzen er-
kennen:

– Die Nachfrageseite gewinnt
an Bedeutung: 

Steigender Wettbewerbs- und
Effizienzdruck zwingt die An-
bieter öffentlicher Dienstleis-
tungen verstärkt zu Rentabi-
litätsüberlegungen. Die Stär-
kung der Nachfrageseite
bringt indessen Vorteile
hauptsächlich für Grossunter-
nehmen. Kleine und mittlere
Unternehmen (KMU) verfügen
aufgrund ihrer geringeren
Nachfragemacht nur über ein-
geschränkte Handlungsmög-
lichkeiten.
– Von den Unternehmen ist

mehr Eigeninitiative gefor-
dert:

Die Dienstleistungsangebote
werden immer flexibler, aber
auch immer komplexer. Die
Unternehmen sind gezwun-
gen, sich stärker als bisher mit
den Angeboten auseinander
zu setzen und die für sie rele-
vanten Möglichkeiten und An-
gebote ausfindig zu machen.
Speziell bei den KMU ergibt
sich dabei eine ungünstige
Verbindung mehrerer Fakto-

ren: geringe Bedeutung öf-
fentlicher Dienstleistungen,
hoher Aufwand zur Beschaf-
fung relevanter Informatio-
nen, geringer erwarteter Nut-
zen eigener Massnahmen so-
wie beschränkte finanzielle
und personelle Ressourcen im
Unternehmen. Diese Konstel-
lation führt tendenziell zu ei-
ner passiven und abwarten-
den Haltung. Als Folge davon
werden mögliche Vorteile der
Liberalisierung nicht oder nur
ungenügend genutzt. 
Die Wettbewerbsfähigkeit der
meisten Unternehmen wird
durch die bisherigen Liberali-
sierungen in den untersuchten
Bereichen nicht oder nur ge-
ringfügig beeinträchtigt. Die
räumlichen Effekte sind je-
doch differenziert zu betrach-
ten. Die Berggebietskantone
sind von negativen Wirkungen
nicht als Ganzes betroffen. Die
Trennlinie unterschiedlicher
Entwicklungen verläuft quer
durch die Kantone. Unterneh-
men in den zentralen Räumen
der Gebirgskantone (Zentren
der Peripherie) stellen im All-
gemeinen im Bereich der öf-
fentlichen Dienstleistungen
keine Benachteiligungen auf-
grund ihrer Lage fest. Auch 
erwarten sie von weiteren Li-
beralisierungsschritten keine
oder geringe Nachteile. An-
ders die Unternehmen in den
peripheren Gebieten des Berg-
gebietes (Peripherie der Peri-
pherie): Diese nehmen direkte
negative Wirkungen wahr be-
ziehungsweise stellen eine ge-
nerelle Benachteiligung auf-
grund der Liberalisierung fest.
Diese Regionen blicken skep-
tisch in die Zukunft und 
befürchten von künftigen Li-
beralisierungsschritten weite-
re Benachteiligungen. 

Kantone unter Ha ndlungsdruck

Der Liberalisie rungsprozess
steht erst a m Anfang. Im
Schle pptau de r EU werde n

Das Berggebiet wird häufig als potenzieller Verlierer der Liberalisierung öffentlicher Dienstleis-
tungen dargestellt.
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auch in  der Schweiz weitere
Schritte folgen. Sie be deuten
eine Herausforde rung für die
kleinbetrieblichen Produktions-
und Vertriebsstrukturen. Im
Moment profitieren die Unter-
nehmen  noch weitgehend 
von bestehende n Infrastruk-
turen. Es wird jedoch befürch-
te t, dass künft ig  kurzfristige 
finanzielle  Vorteile  stärker ge-
wichtet werde n und damit der
Unte rhalt der Netzinfrastruktu-
ren vernachlässigt werden
könnte. Der sorgfältige n Regu-
lierung der einzelne n Bereiche
kommt damit eine Schlüssel-
rolle zu. Insbesondere in  pe ri-
pheren Regionen werde n sich
verme hrt Re ntabilitätsüberle-
gungen ste llen. Vor allem bei
Neuinvestitionen in  Infra struk-
turen wird sich – angesicht s der
knappen Finanzen de r öff e n t l i-
chen Ha nd – die se Fra ge noch
akzentuieren. 
We ite r zunehmen dürfte die
rä umliche Zwe ite ilung von Ag-
glome ratione n und Randge-
bie ten inne rhalb de r Bergge-
bietskantone. Für die Kantone
stellen sich diesbezüglich zwe i
Herausforderungen: Einerseits
muss die optimale Anbindung
der Berggebietszentren an die
schweizerischen Zentren ge-
währleistet werde n. Anderer-
seits gilt es, de r diff e r e n z i e r t e n
Entwicklung der Randregionen
innerhalb des Kantons erhöhte
Aufme rksamke it zu widme n. 
Die se be iden Spannungsfelder
müssen zu einer kohärenten
Gesamtstrategie verbunden
werden. Diese r Spagat kann
wohl nur gelingen, wenn ge-
zie lt politische Schwe rpunkte
gesetzt  werden. Mit  der ne uen
Regionalpolitik des Bundes
(NRP) und dem neuen Finanz-
ausgleich (NFA) stehen zwei
politische Inst rumente zur Dis-
kussion, die die Kantone in die-
se m Prozess unterstützen kön-
nen, ihnen gleichzeitig aber
auch weit mehr Verantwor-
tung zuweisen. 

R é s u m é ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
La  libé ralisat ion conduit à la
partition des régions de  monta-
g n e
Qu els sont  les effe ts de  la
libéra lisa tion sur les entre pri-
ses situées dans les région s de
mo ntag ne? Pour parve nir à
répondre à cette interrogation,
une é quipe  de che rche urs a
appro ché 1400 entreprises si-
tu ée s dans les ca ntons des Gri-
so ns, d’Uri et du Va lais. Ces
dernières o nt répo ndu à des
question s se ra ppo rtant a ux
presta tions fou rnies par les
transports pub lics, le s entre -
prises d’éle ct ricité, les télé -
communications et la Poste.
Selon les pre miers résultats
obten us, les e ffets de la  libéra-
lisation sont surtout percep-
tible s da ns les deux de rniers
secteurs men tion nés. Au ni-
veau de s télécommunication s,
les entre prises conta cté es ont
constaté un e ba isse des p rix.
En reva nche, elles remarqu ent
éga lement que la qualité  des
services (service clie nt) est
généra leme nt moins bo nne.
Dan s le  do maine posta l, c’est
su rtout la  hausse  des prix et la
baisse  des presta tions q ui est
en ca use. Selon le s entre-
prise s, la libé ralisat ion force
éga leme nt le s fo urnisseurs à
devenir p lu s novateurs. L’ o ff r e
devient d onc plus riche et plus
flexible, mais égalemen t tou-
jo urs p lu s complexe. 
Les chercheurs de cette étude
ont aussi remarqué qu’il exi-
stait, au sein des cantons de
montagne, une différence en-
tre les entreprises établies
dans des centres urbains et cel-
les installées en périphérie.
Cette tendance risque de s’ac-
centuer au cours des prochai-
nes années. C’est pourquoi les
cantons et la Confédération
doivent accorder d’avantage
d’attention à cette probléma-
tique; notamment par le biais
de la Nouvelle politique régio-
nale et de la Réforme de la

péréquation financière et de
la répartition des tâches.

R i a s s u n t o ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
La liberalizzazione porta ad
una divisione delle regioni di
montagna 
Quali sono gli e ffett i della libe-
ralizzazione  sulle imprese situa-
te  nelle re gioni di montagna?
Per poter risponde re a  questo
que sito, un gruppo di rice rcato-
ri ha avvicinato 1400 imprese si-
tuate nei cantoni Grigioni, Uri e
Va llese. Quest’ultime  hanno ris-
posto a delle domande relative
a lle presta zioni fornite dai 
trasporti pubblici, le a ziende
ele ttriche, le telecomunicazioni
e la  Posta. Stando ai primi risul-
tati ottenuti, gli effe tti de lla li-
bera lizzazione sono sopra ttut-
to percet tibili nei due  ultimi set -
tori menzionati. Per quanto
concerne le telecomunicazioni,
le ditte contattate hanno con-
statato una diminuzione  dei
prezzi. Per contro esse  hanno
evidenziato che  la  qualità dei
servizi (servizi clie nti) è ge neral-
mente meno buona. Nell’ambi-
to della posta è soprattutto
l’aumento dei prezzi e la dimi-
nuzione delle prestazioni che  è
me ssa in  discussione. Secondo
le imprese , la  libe ralizzazione
forza ugua lmente  i fornitori 
a  rinnovarsi. L’ o fferta diventa
pe rciò più ricca e più fle ssibile,
ma  anche più comple ssa. 
I ricercatori di questo studio
hanno inoltre nota to che e siste -
va  in  se no ai cantoni di monta -
gna , una differenza tra le im-
prese situate  in  centri urbani e
quelle situate  in  periferia. Que-
sta tendenza  rischia d’accen-
tuarsi ne l corso dei prossimi 
anni. Pe r questo mot ivo i can-
toni e  la  Confederazione de -
vono accordare più attenzione
a questa problema tica ; soprat-
tutto attrave rso la nuova  poli-
tica regionale e la  Riforma  della
perequazione  finanziaria e la 
ripart izione de i compiti. 


